
Druck und Verlag:
Ph . Dernbach , Dotzheim.

Wöchentliche Beilage : 8feit . illuftr . Unterhattungs - Blättcr.
Außerdem viele andere Sonder - Beilagen wie fahrpläne uiw.

Crfchei i: Dienstags , Donnerstags und Samstags.
Bezugspreis : monsLick 35 Pf . bei Abholung,
40 Pf . bez . 1.20 171k. monatlich oder vierteljährlich durch alle
deutsche Poftanftalten . - Beftellungen  werden jederzeit in der
Gefchäfrsftelle , durch die Cräger und Postboten entgegengenommen.

AMS-Blatt.
f

i

6 « l4rtftsB « lle : Römergaffe 14.

Perntprecher - Ruf : kr . 732 (Amt Wiesb .).

Anzeig en - Preife:  dk kktagefpaltene PeÄtzeile oder deren
Raum 15 Pf ., im Reklamenteil 30 Pf. San « , halbe , drittel und
viertel Seiten , durchlaufend , nach besonderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für ständige Bezieher : Wohnungs¬
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. — Anzeigen muffen
an den € ; fcheinungstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein.

Iltimnm ' 32 .

-Q:

MensSLg . den 14 . Ittärz 1916* 16. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Die Auszahlung Ser Äriegs-Unterscktzung
für die zweite Hälfte des März  an die
Familien der zum Kriegsdienst eingezogenen
Soldaten findet Mittwoch.  Sen 15 Mär;s. 3s.bei der hiesigen Gemeindekasfe wie folgt
statt:

kte. Nr . 1 - 50
51 - 100

101 — 150
151 - 200
201 —250
251 — 300
301 - 350
351 - 400
401 - 450

um 8 1/* Uhr vorm , für Aust
9 dsgl.

9 V. dsgl.
10 dsgl.

10 */« dsgl.
11 dsgl.

11 Va dsgl.
12 dsgl.

12 1/* dsgl.

3 Uhr nachm , dsgl.
3 1/* dsgl.

4 dsgl.
4 »/. dsgl.

5 dsgl.

451 - 500
501 - 550
551 - 600
601 - 650
651 u . höher.

Diese angegebene Einteilung muß unbedingt
eingehalten werden.
-ie nicht erhobenen Betrage können zu einer

späteren Seit nicht ausgezahlt werden
Für andere Zahlungen ist die Gemeindekafte

an diesem Tage geschloffen.
Dchtzheim,  den 11 . März 1916.

Der Bürgermeiilcr:
Spork hör st.

Verordnung
betreffend die Regelung des Verkehrs mjt Butter.

Zur Regelung des Verkehrs mit Butter im
Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt

Biebrich wird auf Grund des § 12 Ziffer 5 der
Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Versorgungsregelung vom 25 . Sep¬
tember , 4 . November 1915 folgendes verordnet:

8 1-
Gemeinden , die von der Zentraleinkaufsgesell¬

schaft m . b . H . in Berlin die Butter erhalten , dür¬
fen an eine Person wöchentlich nicht mehr als 100
Gramm Butter abgeben.

Kinder unter 2 Jahren bleiben vom Butter¬
bezuge ausgeschlossen.

8 2.
Die Abgabe und die Entnahme von Butter

darf nur auf Grund einer vom Gemeindevorstande
ausgegebenen Butterkarte erfolgen.

8 3-
Durch die Aushändigung der Butterkarte er¬

langt niemand einen Anspruch auf Verabfolgung
der in § 1 bezeichneten Menge.

8 4.
Wer Butter von auswärts (durch die Post oder

auf sonstigem Wege ) erhält , ist verpflichtet , die ein¬
geführte Menge dem Gemeindevorstande anzuzeigen.
Er muß sich diese Menge auf die durch 8 1 zuge¬
teilten Menge anrechnen lassen.

Das gleiche gilt für die am Orte hergestellte
Buttter.

8 5.
Der Gemeindevorstand hat dafür zu sorgen,

daß die Verteilung der Butter in angemessener
Weise stattfindet.

Die Verteilung ist unter Zugrundelegung der
jeweils verfügbaren Menge zu bewirken.

Bei der Verteilung dürfen Bevorzugungen ir¬
gend welcher Art nicht stattfinden.

- - 8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden An¬

ordnungen werden nach § 17 der Verordnung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 25 . September , 4 . Nov.
1915 mst Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Wiesbaden , den 3 . März 1916.
Namens des Kreisausschusseö.

Der Vorsitzende:
gez. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Auf die Anzeigepflicht nach 8 4 wird noch be¬

sonders hingewiesen.
Dotzheim,  den 7. März 1916.

Der Bürgermeister:
Spork  Horst.

Bekanntmachung.
Betr . : die leihweise Entnahme von Pferden vom

Ersatz -Pferdedepot.
Nach Mitteilung des Ersatz -Pferde -Depots zu

Wiesbaden können nach den vom Königlichen Kriegs¬
ministerium neu aufgestellten Bedingungen den
Landwirten zur Frühjahrsbestellung Pferde aus
dem Depot leihweise überlassen werden . Ent¬
sprechende Anträge sind bald an letztere Stelle ein¬
zureichen.

Außer der zu hinterlegenden Haftsumme von
100 Mark für entliehene Pferde und 300 Mark in
bar oder sicheren Wertpapieren für tragende Stuten,
ist eine Schreibgebühr von 2 Mk . an die Kaffe des
Depots zu entrichten . Die Leihpferde können nicht
unbegrenzt , sondern nur im Rahmen der verfüg¬
baren und geeigneten Pferde abgegeben werden.

Die näheren Bedingungen sind im Büro des
Landratsamtes , Zimmer 6 oder beim Ersatz -Pferde-
Depot hier zu erfahren.

Der Königliche Landrat:
v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sporkhorst.  Bürgermeister.

sH « t a >! I! t IN a ch u n q.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend

Heu — Wiesen - und Kleeheu — und Roggen - und^
Weizenstroh - — Hand - und Maschinendrusch — und
zahlt dafür je nach Beschaffenheit und Güte der
Ware unter den bekannten Lieferungsbedingungen
bis zu den gesetzlich festgelegten Höchstpreisen.

Das Heu braucht nicht gebunden oder gefaßt
zu sein . Für die Bezahlung sind die auf der Wag¬
gonwage bezw . Fuhrwerkswage des Proviantamtes
ermittelten Gewichte maßgebend.

Die Sendungen sind an das Proviantamt
Mainz — Hauptbahnhof , Anschlußgleis Rheinallee
zu richten.

Proviantamt.

3)

Der Spion.
Hlles fürs Taterlarid.

Erzählung von Hans Kurt.
- - N̂achdruck Vcrbvt -m)

Baumgart »ahm Den Vertrag an sich und
reichte ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen und hoffe , daß Sie mir von
großem Wert bleiben werden , und wünsche Ihnen
besten Erfolg . Um drei Uhr werde ich mit Ihiien
nach den Fabriken fahren . Inzwischen besorgen Sie
sich wohl die notwendigsten Sachen . Mein Diener
hat Anweisung , mit Ihnen in die Stadt zu fahren,
Um Ihnen die Geschäfte zu zeigen . Auf Wiedersehen,
lieber Freund !"

Baumgart nickte ihm freundlich zu und geleitete
ihn bis zur Treppe.

Ein paar Minuten später saß Franz Binder in
seinem Zimmer und überdachte seine völlig veränderte
Lage . Vom Offizier zum Spion I

Gewiß , er war Spion geworden , aber im Inter¬
esse des Vaterlandes , und darum auch fiel es ihm
dicht belastend auf die Seele , im Gegenteil , es
schmeichelte ihm sehr , daß er als intelligent genug
geachtet wurde , dem Vaterlands diese Dienste zu
leisten. Aber , die Verantwortung trug er allein , und
wenn er Pech hatte , oder sich gar ungeschickt dazu
stellte, dann konnte es ihm ja auch den Kragen kosten.

Und doch, so ganz traute er der Sache immer
»«ch nicht und beschloß, recht vorsichtig und genau

aufzupassen.
Wieder riß ihn der Diener aus seinem Nach¬

denken und meldete den Schlitten.
Binder zog den dünnen Mantel an und ging

hinunter.
Während der Fahrt überlegte er, was er alles

zu kaufen hatte . Nichts hatte er mehr , als das,
was er am Leibe trug.

Seine Monturen batte er versetzt, um seine
Miete bezahlen zu können.

Nun hatte er auf einmal tausend Kronen bei sich.
„Gott sei Dank !" dachte er . „Endlich wieder

einmal Geld ."
Der Diener hatte wirklich genaue Instruktionen

und ließ den Wagen überall da halten , wo Binder
etwas einzukaufen hatte.

Und es dauerte doch beinahe zwei Stunden , ehe
der Oberleutnant , den ganzen Schlitten voll Pakete,
nach Hause kam.

Mit kräftigem Ruck schleuderte er seine alten,
abgetragenen Sachen in die Ecke und stand dann
in den eleganten Kleidern , die er sich gekauft hatte,
vor dem Spiegel.

Schmunzelnd betrachtete er sein Bild.
„Machen Sie damit , was Sie wollen, " sagte

er dem Diener , der die Schachteln und Papiere
herausholte , und gab ihm die alten Kleider . Er
hatte kaum fünfhundert Kronen ausgegeben und
sich dabei noch alles gerade nicht Notwendige ge¬
kauft , aber sein Herzenswunsch hing nun einmal am
Luxus . Und er halte ja Geld genug noch.

Nach einer Weile kam der Diener zurück und
brachte ihm Kaffee.

„Herr Oberleutnant beziehen Montag die neue
Wohnung ."

„Wo denn ?"
„Draußen in der Fabrik . Herr Baumgart wird

Sie Ihnen heute schon zeigen . Es kommen nur noch
einige neue Möbel hinein ."

„Hm , so. Ist die Fabrik weit von der Stadt ent¬
fernt ?"

„Gleich hinter den Forts , vielleicht eine halbe
Stunde zu Wagen ."

„Sie sind Oesterreicher ?"
„Nein , Herr Oberleutnant , ich bin Oberschlesier,

wie mein Herr ."
„Ach ? Herr Baumgart ist Preuße ?"
„Jawohl ."
„Sagen Sie mal , kennen Sie die anderen

Herren alle , die hier angestellt sind ?"
„Alle , Herr Oberleutnant . Die Herren waren

früher ebenfalls Offiziere ."
„Oesterreicher ?"
„Nicht alle . Zwei sind Preußen , zwei Serben

und einer ist Russe."
„Ach ? Auch ein Russe ? Wie heißt er denn ?"
„Danielowitsch ."
„Das ist ja sehr interessant . Ich danke Ihnen ."
Also ein Russe war auch da.
Ob der auch Beziehungen zu dem Evidenz -Bureau

des Herrn Baumgart hatte?
Sicher doch!
Aber schändlich war es doch, wenn ein Mann

namentlich , noch ein Offizier, sein Vaterland ver¬
kaufte I

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung.
Aus Grund der 8 34 derL -G.-O. vom 4. Au-

gust 189? wird hiermit das Ergebnis der am 12.
März d. IS. stattgefundenen regelmäßigen Er-
gänzungSwahl für die Gemeindevertretung zur Kennt¬
nis gebracht.

In der dritten Abteilung  erhielten von
25 abgegeben Stimmen:

Maurer Karl Ehmiz 25 Stimmen,
Kesselschmied Jul . Kuntze 25 „
In der zweiten Abteilung  erhielten von

4 abgegebenen Stimmen:
Zimmermeister Karl Wilh. Birk 4 Stimmen,
Bäckermeister Georg Gauff 4 - „
In der er sten Abteilung  erhielten von 9

abgegebenen Stimmen:
Gastwirt Ludw. Haber  stock 9 Stimmen.
Landwirt Karl Friede. Nicolay 8 „

Dachdeckermeister Fr. Bonhausen 1 „
Hiernach sind gewählt:
In der III. Abteilung:

Kessellchmied Jul . Kuntze und Maurer Karl Ehmig.
In der II. Abteilung:

Zimmermeister Karl Wilh. Birk und Bäckermeister
Georg Gauff.

In der I. Abteilung:
Gastwirt Ludw. Haberstock und Landwirt Karl

Friede. Nicolay.
Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahl sind

innerhalb zwei Woche« nach Bekanntmachung des
Wahlergebnisses bei dem Gemeindevorstande anzu-
bringeu.

Dotzheim,  den 13. März 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkh orst.
Bekanntmachung.

Der Kleieverkauf des Kreises bleibt weiter
bis zum 10. April ds. IS . geschloffen.

Wiesbaden,  den 6. März 1916.
Der Vorsitzende des Kreis-AusschusseS:

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 12. März 1916.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.
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Pom Weltkrieg.

* Deutsche Gerichte
W. T.-B. Große « Ha uptquartier.  12.

März. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz
Nordöstlich von Neuville sprengten wir mit Tr-

folg und besetzten die Trichter.
In der Gegend westlich der Maas mühte sich

der Feind unter starken Verlusten in gänzlich ergeb¬
nislosen Angriffen gegen unsere neuen Stellungen
ab. Auf den Höhen östlich des Flusses und in der
Woevre-Ebene blieb die Gefechtstätigkeit auf mehr
oder minder heftige Artilleriekämpfe beschränkt.

Die in den Berichten vom 29. Februar und 4.
März angegebene Zahl an Gefangenen und Beute
für die Zeit feit Beginn der Ereignisse im Maas¬
gebiet hat sich mittlererweile erhöht auf 430 Offi¬
ziere, 26240 Mann an unverwundeten Gefangenen,
189 Geschütze, darunter 41 schwere, 232 Maschinen-
gewehre. _

Die- etmat.
Novelle von Mila Werder.

15 -- (Nachdruck verboten.)
„Ich irrte, als ich sagte, ich wisse alles. Ich

wußte nicht, daß hier Deine Heimat ist; ebenso-̂
wenig ahnte ich, daß Kati Deine Schwester; ich
dachte mehr — „ „ „

„Nun?" fragte Karl befremdet, als sie stockte.
„Ich wage gar nicht, es zu gestehen," beichtete

Asta, indem sie die Augen mit ihrer Hand bedeckte;
„ich sah. wie Du Kati küßtest und da — da packte
mich die Eifersucht und ich — ich zieh Dich der
Untreue."

Eine Minute lang ruhte Stettens Auge mit
wehmütigem Blick auf der Geliebten.

„Einem solchen Unmenschen glaubtest Du Deine
Liebe geschenkt zu haben? — Arme Astal"

„Ja, ja," lächelte diese in halb vorwurfsvollem
Tone, „hättest Du mehr vertrauen zu mir gehabt,
so wäre uns beiden viel Kumme erspart geblieben."

„Wer von uns beiden beging denn den größten
Vertraucnsbruch?" gab Stetten ernst, aber innig
zurück, „mir bangte nur vor Deinem Stolze, einer
unedlen Handlungsweise hätte ich Dich nie für fähig
gehalten."

„Du hast recht. Verzeih mir nur dies eine
Mal! Nie — nie im Leben soll es je wieder das
geringste Mißtrauen gegen Dich in mir aufsteigen!"

Bei Oberfept gelang eS den Franzosen trotz iZtg." zufolge gelang es trotz der außerordentliche»
wiederholten Angriffen auch gestern nicht, in ihren>Sicherung Salonikis zur See, die der Bierverbavd
früheren Stellungen wieder Fuß zu fassen. Sie wur- ĝetroffen hatte, einem deutschen Unterseeboot, ei»

großes Lastfchiff bei Katerina zu torpedieren. Darden blutig abgewiesen
Oestlicher Kriegsschauplatz und

Balkankriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Großes Hauptquartier,  13 . März. (W.
B. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei günstigen BeobachtungSverhältnisienwar
die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien auf einem
großen Teile der Front sehr lebhaft und hielt sich
beiderseits der Maas und bis zur Mosel hin auf
großer Heftigkeit.

Außer Patrouillengefechten an der Somme und
dem Scheitern eines kleinen französischen Angciff»
im Priesterwalde find keine Ereignisse zu berichten.

Neben ausgiebiger AufklärungStätigkeit griffen
unsere Flieger feindliche Bahnanlagen und Unter-
kunftSorte, besonders an der Eisenbahn Clermont-
Berdun, erfolgreich an. Es wurden drei feindliche
Flugzeuge vernichtet, zwei in der Champagne und
eines im MaaSgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz und
Balkankriegsschauplatz:

Nichts von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung

Schiff strandete, wobei das mitgeführte Vieh, wahr¬
scheinlich aber auch ein Teil der darauf eingeschifften
Truppen umkamen.

Türkische» Kriegsbericht.
W.T.-B. Konstant !nopel,  13. März. (Nicht-

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit:
Bon der Jrakfront ist keine Nachricht von Be¬

deutung eingegangen. An der Kaukasusfront an
einigen Abschnitten Scharmützel zwischen Aufklärungs¬
abteilungen. Bei den Dardanellen feuerte ein Monitor
des Feindes einige Granaten gegen Teke Burun.
Dann zog er sich zurück. Zwei Flugzeuge des Feindes
warfen Bomben auf Transporte, die sich in der
Akaba-Bei befanden. Alle Bomben fielen in« Wasser.

Der Krieg mit V- rt«kai.
Amsterdam,  13 . März. (W. B.) Einer

Meldung eines hiesigen Blattes aus London zufolge
erklärte der portugiesische Ministerpräsident im Kon¬
greß, daß die Regierung davon überzeugt sei, in
Uebereinstimmung mit den Wünschen der Nation zu
handeln und daß sie nur die nationale Politik fort¬
setze, indem sie Portugals Kraft wahre, ohne he¬
rausfordernd aufzutreten.

Zeichnet Ke Aeichsanlecher
Grsterreichifchrr Tagesbericht.

W. T.°B. Wien,  14 . März (Nichtamtlich.)
Russischer Kriegsschauplatz:

An der bessarabischen Front und am Dnjestr
wurden russische Vorstöße abgewiesen. Sonst keine
besonderen Ereignisse.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz:
Die erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillerie

dehnte sich auf die ganze Jsonzofront aus. Nach¬
mittag« wurde ein feindlicher Angriff auf Selz ab¬
gewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Dir Tätigkeit uufrrrr 17-Koote.
Paris,  13 . März, (zf.) Dem „PetitJournal"

zufolge brachte der Postdampfer„Ducdaumale" von
Tunis kommend nach Marseille den Kommandanten,
sechs Offiziere und 26 Mann von der Besatzung des
englischen Dampfers „Kelbridge", der am 2. März
auf der Fahrt nach der Levante von einem deutschen
Unterseeboot angegriffen und versenkt wurde. „Kel-
bridge" hatte 9000 Tonnen.
Sin englischer Hilfskrenxer an der Gstküste

«ngland * ans eine Mine gelaufen.
W. T.-B. London.  13 . März. (Nichtamtlich).

Die Admiralität gibt bekannt: Der Hilfskreuzer
„Fauvette" ist an der Ostküste auf eine Mine ge¬
laufen. 2 Offiziere und 12 Mann sind umgekommen.

Sin Luftschiff bei Saloniki torpediert.
Köln,  12 . März. (Zens. Bln.) Der „Köln
Den Höhepunkt seines Glücks empfand Stetten

in der liebenswürdigen Art, in welcher Asta seine
Eltern begrüßte.

Seine Mutter küßte sie wiederholt auf die
welke Backe,' ergriff mit warmer Herzlichkeit de¬
alten Föhring beide Hände und bat in wahrhaft
kindlichem Tone: ,

„Um Eures Sohnes willen nehmt mich als
Tochter auf in Eurem kleinen Kreise, übertragt
Eure Liebe zu ihm auch auf mich — ich verspreche
Euch, allzeit eine gute Tochter sein zu wollen—
und wir, Kati," wandte sie sich zu dieser, „nicht
wahr, wir sind uns schon von unserer ersten Be¬
kanntschaft an gut und wollen nun beste Freunde
werden!"

Und diese Freundschaft betätigte sich alsbald
dadurch, daß die zwei so verschieden und doch gleich
schönen Mädchen drei Monate später gleichzeitig in
bräutlichem Schmuck vor dem Altar standen.

TagS darauf verkündeten die Zeitungen als
Tagesneuigkeit:

Karl Stetten-Föhring ....
Asta Stetten-Föhring, geb. Baroneß von Sencken

und
Dr. Ernst von Feldern

Kati von Feldern, geb. Föhring
empfehlen sich als Neuvermählte.

— Ende . —

In ernster Stunde.
Nun gilt'«, mein deutsches Volk, der Welt zu zeigen,
Daß Du den Ernst der Zeit auch recht verstanden,
Gib Deinem Vaterlande all' Dein Eigen'
Und mach' des Feindes Hoffnung mit zu Schanden.
Wir köuuen zeichnen! Unsre deutschen Schwerter,
In Ost und Westen zeichnen sie Geschichte.
Bon Tag zu Tag wird ihre Klinge härter
Und flammend helfen sie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnen! Denn im Schutz der Waffen,
Die unser Land gleich ehr'nem Wall umziehen,
Blüht goldner Lohn dem emsig frohen Schaffen
Und reiche Ernte unsres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnen! All' die teuren Namen,
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wieder kamen,
Sind in des Reiches Schuldbuch eingeschrieben.
Wir wollen zeichnen und gemeinsam tragen
Die Last, die dieser Krieg uns auferlegte,
Wir wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerstören, den der Feind noch hegte.
Wir müssen zeichnen! Sind es Millionen,
Die in der Reichen Bank auf Kasse stehen,
Sind'S „Hundert" derer, die in Hütten wohnen:
Sie alle werden gleich des Reiches Lehen!
Wir müssen zeichnen! In dem ganzen Volke
Soll dieses„Muß!" ein willig Echo finden
Und soll, gleich Segensströmungen einer Wolke
Ja Opfersinn das ganze Reich verbinden.
Mag Können, Wollen, Müssen nun bescheren
Ein reich' Ergebnis diesem großen Werke,
Das deutsche Volk wird sich auch hier bewähren
In treuem Sinn, in Opfermut und Siärke
Und im Erfolg der Reichsanleihe liege
Für uns daheim die Zuversicht zum Siege!

_ Gg. Frech.1rorates.
Dotzheim,  14 . März.

—* Bef örd erung und Tapferkeit - '
Auszeichnung.  Der Sohn des Asphalteur-
Phil. Strauß , Karl,  vom 87. Inf -Regt, erhielt
am 2. d. Mts das Eiserne Kreuz nnd wurde gleich'
zeitig zum Unteroffizier befördert.

—* Zu r Gem ei n dever  t r ete rw ah  l. Da-
Ergebnis der vorgestrigen Ecgänzungswahl für die
Gemeindevertretung war, daß alle ausscheidende
Mitg' jeder, mit einer Ausnahme, wiedergewählt
wurden. In der ersten Klasse fielen alle Stimmen,
bis aus eine, auf den Gastwirt Ludw Haberstoch
Somit scheidet DachdeckermeisterFr. Vonhause »,
der 16 Jahre ununterbrochen der Gemeindevekt^'
tung als Mitglied angehört hat. aus. Wir dürfe»
dem Ausscheidenden wohl in aller Namen für st>»
eifriges Wirken nach bestem Willen und Gewiss»"
zum Wohle der Gemeinde danken. Die Wiederge'
wählten und den neuen Vertreter, HerrnL. Habe^
stock, begrüßen wir zu der Uebernahme ihrer keine-'
wegS leichten Ehrenämtern und wünschen, daß r
als bewährte Mitarbeiter treu ihre Pflicht für da»



Klasse— von 55 Berechtigten wählten 9 — eine bie Stmfüna ' öec' XaBrüääamltM^
gute. Die Wahl vor 2 Jahren zeitigte folgendes zum Vergnügen und nickit ohnehin  i
Ergebnis : von 990 Stimmberechtigten in der 3 Notwendigkeit erlassenŝ id. Es ist ein? k,edn r* C
üon̂ ffl " ä [affe° 15 162 b6r 2' Äl°ffe 56  und .Erscheinung demgegenüber, daß reichlich ein Dri'ttelvon 55 der 1. Klasse 15 unserer Bevölkerung seinen Geist zu nichts anderem

anstrengt, als darüber nachzudenken. wie man diese
Verfügungen am besten und unauffälligstenumgeht!
Da werden vor den fleischlosen Tagen solche Fleisch
mengen aus Vorrat gekauft, daß bei warmer Witterungn t fl ! fl "O S nhn « i« ma . . «ff . . .k • r i « "

—* Bericht . In der am Donnerstag abgs
haltenen Gewerkschaftsversammlung sprach der Ge
schäftsführer des Konsumvereins, Herr K. Bauer
von Wiesbaden, über die Volksernährungsfrage im
Kriege usw Redner lenkte zunächst die Aufmerk
samkeit der zahlreich Versammelten auf die Reichs
gedreidestelle und deren Organisation. Ec erkannte
deren segensreiche Wirkung im allgemeinen an
kritisierte aber die ungleiche Zuteilung der Mehl
mengen an die einzelnen Versorgungsstellen, wo
runter zeitweise die Brotversorgung litt, von der
auch unser Bezirk betroffen wurde. Ferner wies
er auf die Mängel bei der Mehllagerung hin, die
Schuld sei, daß so viele Klagen über die schlechte
Brotbeschaffenheit vorgekommen. Weiter sei die
Besserstellung der Selbstversorger der anderen Be
völkerung gegenüber bei der Mehl- und Brotzutei
lung eine Ungerechtigkeit. Gefordert müsse werden,
daß in die Lebensmittelverteilung mehr Einheitlich¬
keit hineinkomme. Deshalb sei von den Genossen
schäften bei der Regierung die Einführung einer Ein
heit«.Mehl- und -Brotkarte mit Gültigkeit für das
ganze Reich gefordert worden, ebenso daß ein
besserer Wechselbezug im Warenverkehr Platz greife.
Geschehen sei darin leider bis jetzt noch nichts,
aber die Not werde schon dazu zwingen. — Herr
Bauer beleuchtete dann weiter die geschaffenen an-
deren LebenSmittel-Organisationen; die Höchstpceis-
festsetzungen seien fast durchweg zu spät erfolgt, a!S
bereits die Waren bedenklich hoch im Preise standen
und anfingen, knapp zu werden. Das seien nicht
mehr gut zu machende Fehler gewesen. DieSchaf-
fung derartiger Einrichtungen seien recht gut gemeint,
aber eS scheine, als ob diese Organisationen mehr
für die Produzenten wie für die Verbraucher
bearbeiteten. Darum müsse der Zusammenschluß
der wirtschaftlich Schwachen gegenüber der anderen
Kapitalmacht noch viel besser als bisher angestrebt
werden, was durch Beitritt in den Konsumverein
verwirklicht werde. Erst wenn dieser den nötigen
Einfluß bei den Preisfestsetzungenusw ausüben
könne, werde der jetzigen wucherischen Ausbeuterei
ein Riegel vorgeschoben. Hoffen wir, so schloß der
Redner, daß bald Deutschland als Sieger über seine
Feinde hervorgeht und der Menschheit ein Frieden
geschenkt wird, der eine Wiederholung eines s,
furchtbaren, kulturzerstörenden Krieges für alle Zu
kunft ausschließt. Die Ausführungen des Redners,
die genaue Sachkenntnis verrieten, fanden kritiklosen
Beifall. Wenn diesen seitens der berufenen Stellen
die nötige Aufmerksamkeit geschenkt, dann dürfte das
wirtschaftlicheDurchhalten eine kräftige Stärkung
erfahren

die Halte davon ung-noss-n verdirbt. da werden
Mehc und andere Vorräte verheimlicht um d -n
traung kleinlichen Genuß von Kuchen ulw nich'
entbehren, zu müssen. Da werden durch sinnlosen
Aufkauf überflüssiger Zukunftsvocräte alle Preise
m die Hohe getrieben und den nichtswürdigen
Wucherern, über deren Geschäftsprokccken man
schimpft, dre Wege zu ihrem unsauberen Gewerbe
dadurch erst noch geebnei! Mehr Selbstzucht! muß
man allen diesen Naturen zurufen, die den Ernst
der Zeit nicht begreifen oder nicht begreifen wollen
Und einsichtige Personen sollten immer und immer
wieder bemüht sein, solchen gedankenlosen Naturen
das Unsinnige und Verwerfliche ihres Tuns vorzu¬
halten Sollte wirklich jemals unser Lebensmittel-
Vorrat zur Neige gehen und d-e Regierung infolqe-
de sen genötigt sein, zu schärferen, tief ,n die Haus-
yaltsfuhcung einschneidenden Maßnahmen zu greifen
° ^ brn T * l0iÄ nuc  ’ J|ien  verdanken , die

I' tzt beim besten W llen nicht Maß halten können
A necC’ Öecen  gedankenloser Grund-

°6 e« ist, daß es für die Allgemeinheit nichts aus
macht, raennjte allein eine Ausnahme bilden und
wieder den Stachel lösen, und die dabei nicht ein
sehen, daß ein paar hunderttausend- solcher Aus

T unÖ ^v -el dürften es reichlich sein —
e Berechnungen und Maßnahmen unserer Regier

ung zunichte machen uud über den Haufen werfen
" - Invalidenrente und Militärrente

Durch die Relchsgesetzgebung ist. wie bekannt, Bo r-
orge getroffen, daß der im Kampfe für das Bater-

land ^nvaudê Gewordene, wenn es auch leider

Das deutsche Heer und das deutsche Volk
yaoen eine Mt gewaltiger Leistlingen hinter
sich. Die Waffen aus Stahl und die silber¬
nen Äugeln haben das ihre getan, dem Wahn
der Feinde, daß Deutschland vernichtet wer-
oen könne, ein Ende zu bereiten. Auch der
englische Aushungeruugsplan ist gescheitert.
Im zwanzigsten Kriegsmonat sehen die Geg¬
ner ihre wünsche in nebelhafte Ferne ent-

\ Ihre letzte Hoffnung ist noch die Zeit;
sie glauben, daß die deutschen Finanzen nicht
so lauge standhalten werden wie die ver¬
mögen Englands, Frankreichs und Rußlands.
Das Ergebnis der vierten deutschen Ariegs-
anleihe muß und wird ihnen die richtige Ant¬
wort geben.

Jede der drei ersten Ariegsanleihen war
em Tnumpf de; Deutschen Reiches, eine
schwere Enttäuschung der Feinde. Jetzt gilt
es aufs neue, gegen die Lüge von der Er¬
schöpfung und Ariegsmüdigkeit Deutschlands
mit wirksamer Waffe anzugehen. So wie
der Krieger im Felde sein Leben an die Ver¬
teidigung des Vaterlandes setzt, so muß der
Bürger zu Hause sein Erspartes dem Reich
darbnngen um die Fortsetzung des Krieges
bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen
Die vierte deutsche Kriegsanleihe, die laui
Bekanntmachung des Rsichsbank-Direktoriums
soeben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß
der große deutsche Frühjahrssieg
auf dem finanziellen Schlachtfelde

- „ „„„ wetben. SWbj Keiner zurück! Auch der
nicht möglich ist, ihm allen erlittenen Schaden zu ^ rag ist nützlich! Das Geld ist
SST 5Ä ‘ÄÄ . e ? un̂ ficheruudhuchuerzin-nch ungeleg..

—** Stift ungstag des eisernen Kreu
z e S. Der 10. März war als geschichtlicher Gedenk
tag des eisernen Kreuzes, das gegenwärtig die Brust
so manches unserer tapferen Helden ziert, hervor-
zuheben. Am 10. März 1813 war es. als König
Friedrich Wilhelm III für die Helden des Freiheits¬
krieges das eiserne Kreuz als Lohn für bewiesene
Tapferkeit stiftete. Die damaligen ersten Träger
dieses ebenso einfachen wie gerade durch seine Schlicht¬
heit wirkungsvollen Auszeichnung waren bereits
hochbetagte Veteranen, als im Jahre 1870 die
Stiftungsurkunde erneuert wurde. Nun hat mit
Beginn des Weltkrieges zum zweiten Male eine
Erneuerung Der Stifkungsurkunde stattgefunden Dre,
Generationen innerha'b eines Jahrhunderts ist das
schlichte Kreuz von Elsen b,sh;r ein äußeres Zeichen
von Heldenmut und Tapferk-it geworben. Und der
ehernen Kraft, die seit einem Jahrhundert unser
deutsches Volk an den Tag legt und die es g-rad
fluc gegenwärtigen Zeit restloier als je vacdem vss-n
bart, wußte man kaum eine passendere und zw cf
entsprechendere Auszeichnung zu geben, als dieses
Kreuz, über dessen einfachem dunklen Eisen die Worte
Ernst Moritz Arndts zu schweben scheinen: Der
Gott, der E,sen wachsen ließ, der wollte keine Knechte

bleibt. Jnbetracht kommen namentlicĥdas M̂ann-
schaftsversorgungsgesetz und das Militärhinter¬
bliebenengesetz. Wenig aufgeklärt aber ist das
Publikum, wie sich die auf Grund dieser Ge ehe zu
erhebenden Ansprüche zu dem Ansprüche auf Grund
des Reichs-Jnvalidengesetzes verhalten, mit anderen
Üürsv -I die Kriegsteilnehmer im Falle der In-
valrditat (und ebenso ihre Hinterbliebenen) neben
der Mllltarrente auch noch Anspruch auf die reichs-
gesetzliche Invalidenrente habe. Diese Frage ist zu
bejahen. Die Invalidenrente muß, sobald die Warte-
^ .b̂ ullt ist und Invalidität vorliegt, neben der
Mllltarrente ohne jeglichen Abzug oder Anrechnung
der einen Rente auf die andere ausbezahlt werden
Als invalide im Sinne des Gesetzes gilt bekanntlich
wer nicht mehr imstande ist. durch eine seinen
Kräften und Fähigkeiten entsprechende Arbeit ein
Drittel desjenigen zu erwerben, was gesunde Per¬
sonen derselben Art durch Arbeit zu verdienen pfle-

WnkMt dauert bei der Invalidenrente
^00 Beltragswochen, wenn mindestens 100 Beiträge
gelastet worden sind, andernfalls 500 Beitrags-
wochen. Die gesamte Zeit, während welcher der
Versicherte zu den Fahnen einberufen ist, bleibt
beltragsfrei, Marken brauchen nicht geklebt zu
werden. Trotzdem wird diese beitragsfreie Zeit bei
einer spateren Rentenfestsetzung voll angerechnet. —
Die Hinterbliebenen  von Kriegsteilnehmern
laben ebenfalls doppelte Ansprüche: einmal auf

Kriegs-Witwen- und Kriegs-Waisengeld nach dem
Mmtarhinterbllebenengesetz vom 17. Mai 1907
odann aber auch auf die Witwen- und Waisenrente

der Relchslnvalidenversicherung. Die Witwenrente
erhalt die invalide  Witwe nach dem Tode ihres
Mannes , vorausgesetzt, daß die Wartezeit vom
Mann erfüllt war . Waisenrente nach dem Reichs-
invalidengesetz erhalten eheliche Kinder unter 15
Jahren nach dem Tode des versicherten Vaters
inter derselben Voraussetzung. Für die Angehörigen
des zum Kriegsdienst Einberufenen dürfte es sich

—M ehr Selbstzucht ! Als mündiges Volk
»ä« sich seiner eigenen Ziele bewußt ist, wollen wir,
von unserer Regierung angesehen und behandelt sein
Gerade die letzten parlamentarischen Verhandlungen
haben in dieser Hinsicht bewiesen, daß das deutsche
Volk sich Urteilsfähigkeit und Unterscheidung- Vermögen
ivr Genüge zutraut und sich nicht, wie z. B. der

treues aus aller weu.
— Budapest,  12 . März. (N chtamtlich) Leute

morgen 4 . Uh 24 M,n. 30 Sek. wurde i? Agram
Zengg, Fiume, im Küstenlande und Lika ein Erd^
bebe., verspür, I .. Zengg wurde Schaden ange-
SS ' ,* ®« dauern mehrerer Häuser sprangen.
Zahlreiche Kamine stürzten ein. Auch in Cirkwenica
sind mehrere Hausmauern gesprungen und Uhren
stehen geblieben. Das Erdbeben wurde in fast ganz
Kroatien und Slawonien verspürt. "

Lanwirtsdchaflliches.
Kampf unseren Feinden im

und aus dem Felde  muß in diesen
Felde

a .. v.■ . — v - — •••“o in diesen ernsten
Zeiten die Losung sein. Auf dem Felde richtet unter
unseren Kulturpflanzen mancherorts das Unkraut
großen schaden an. daher sollte j .der Landwirt
g-eignete Maßnahmen treffen, um dasselbe zu be-
kampfen. Nimentlich unsere Hafecernten werden
vurch das Auftreten von Hederich oder

in Mitleidenschaft gezogen. Langjährige Ver-
suche haben gezeigt, daß w r uitec den bekannten
B.'kampfu-'»»Mitteln im feingemahlenen Kainit (Son-
derrwarke! ohne Zuiatz, Sondermarke 2 mit Zusatz
von Kielelgur zur Verhütung des Zusammsnballens)
ein einfaches Mittel in der Hand haben, um den
Hederich in kurzer Zeit radikal zu vernichten. Gaben
von etwa 4 Ztr . pro Morgen, frühmorgens an
einem sonnigen Tage auf die taubesetzten Pflanzen
gestreut beim 3. bis 5 Blattansatz des Hederichs
dursten in des, mei sten Fällen  auSreichsn '

v e r e i n s n a ä? r i ch? e'm
„Juarndwehr -. M ttwich  Abend  8 '/. Uhr Usbnng.

voch halb in den Kinderschuhen steckende Franzmann '
^it schönen Redensarten und hohler Begeisterung'
MNgeln läßt. Wie aber — so möchten wir fragen
"- paßt zu diesem unserem Selbstbewußtsein als
" >fes Volk der bedauerliche Mangel an Selbstzucht.

1. WerKro'getreidk urrfnltcrt. ncrfiin
lügt sich.im Oatcrlimör!

2.Mer über»ns gesetzlich inWge Matz
tzmonsSofer.Mrii,Koro,Mischfrucht,
worin tzch Küfer bctzndet.oderGcrtzc

uerfutter«,oerlündigltzchamNoterlauL!|

gar die « edattion verantwEichU i l i pH e mback
_ __ >n Dotzh c i m.

Tüchtiges Mädchen,
Woichen kann, gegen guten

Lohn, gesucht.
Angebote an die „Dotzh. Ztg .«

Eine Grube

gut faulen Dung
zu verkaufen

Gebr. Stein.
CVüngere Arbeiterin gesucht.

Wiesbaden,  Winklerstr.
im Hof

ii ;-Mkel iigsl bei Pit.Deintiael)



Halbleinene biaue Sdilosser-Bnzflae
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InlederQrObe
empfiehlt

«n _ . . u _ i _ Lieferant desUlm.  ItatZ,Konsum-Verein
■■■■■■■■■■■■■■nnnnnnnnnnnnnn Wo?

ist der bevorzugteste und beliebteste Familien' und Solüaten TrellpunKt?
gar-  Wo ? bekommt man : "MC . >

Lagerbier der „Germa ^ -Brauereii ? - Erstes Kelmbacher ^ ar,.!. E
Apfelwein (eigene Kelterung ) ? — Gute Küche Karl SfhaussGasthaus „zur schönen Aussicht hei Karll_>« »■«

ssmiiiiiie Henaraturen an Häh-
maschinen werden fofort bei den Leuten
an Ort nwJ»KteUe im Hause anogefntzrt.

W . Dorlass , Mechaniker.
Hrftrlinngrn an Gastwirt Fr . B elz

„rum Enget", hier, zu richten.

Pedaillo»von der Neugasse bis zurTurnhalle Verl. Abzugeb. geaen

2citiiü|ti ani iit
werden Kostenfrei entgegengenommen bei unserer HauptKasse
[Rheinstrasse 42). den sümtlidien Landesbankstellen und SammeL
stellen, sowie den Kommissaren der Hassauisdien Lebensver-
sidierungsanstalt. M ...

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwedts Einzahlung auf
die Kriegsanleihen werden51!* Prozent und. falls Landeshank'
sdiuldversdireibungen verpfändet werden, 5 Proz. heredmet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüdiern der Hassauisdien Spar-
hasse zu Zeidmungen verwendet werden, so verziditen wir auf
Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeldmiina bei
unseren voraenannten Zeldinunasstellen
erf olat- Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31.März.

Direktion der Hassauisdien Landesbank.

Ich»« möblierte« Zimmer
zu vermieten . Näh . Obergasse 15.

Belohnung Neuga ste 79.

Äcbtung billig!
Weiche meißr Schmier-

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu verm.

Näh . Jdsteinerstr . 18, im Laden.

Seile

Keknnntmachung
Donnerstag, den 16 . März d. I . vormittags sollen im Stadtwafde

„0 . Gehrn" versteigert werden:
O *88 Rmtr . Buchen Scheitholz.
2 .) X28 „ Buchen Knüppelholz,
3 .) 2400 Buchen Wellen.

Zusammenkunft vormittags IO1/» Uhr vor Kloster Klarental „Zum
Jägerhaus ".

Wiesbaden,  den 10. März 1916. Magistrat.
Anmeldung vonÄjß 6. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend

aus dem Ausland eingeführtem Benzin erlassen worden.

Am 29. 2. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend Verbot des Füllens

Är Wmtlau^ der Beding wird Amtsblättern bekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des *8, Armeekorps.

Husverkauf

2 Ammer und Rüche
für 8 Mk. monatl . zu vermieten.

Näh . in der Geschäftsstelle d. Ztg.

2 Limmer und Rüche
nebst Zubeh . zu verm.

Näh . b. Müller , Obergasse 34.

Zwei 2-Zimmerwohnungen
mit Stallung zu verm . C. Rau , Adolfstr . 11.

ohne schädliche Bestandteile.

Nur42Psg.p.Pfd.
in Fässer ä ca. 116 Psd. 50 Psd. 21.50
Freie Verpckg. Vers, ab Hamburg durch

Nachnahme . Teilen Sie mit Bekannten.
Bitte Bahnstation genau angeben.0. Ellerbrock, Hamburg 141

Böckmannstr . 37.

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu verm Gust Müller,

Weüburgertal.

Gr . w . \ Zimmer und Rüche
im 1. Stock , Taunusstr . 5 zu vermieten .

2 oder 3-Zimmerwohnung
zu vermieten . ' Biebricherlandstr. 1.

Schöne 3-Zimmerwohnung
nebst Küche und Zubehör mit elektr. Licht
zu vermieten . Näh . Obergasse 251.

Wohnung zu vermieten.
Näheres bei Schlosser, Neugasse 52.

Jdsteinerstr . 15, Parterres
Zweimal 3 Aimmer und Rüche
nebst Zubehör per sofort zu vermieten.

Desgleichen Römergasse 14 eine
2-Zimmer -Dachstockwohnung

zu vermieten . Näheres Obergasse 79.

cm  j*  zu pachten gesucht Von
wem? sagtd. Ztg -Geschst.

Einige Karren guten Mist
zu kaufen gesucht. Verbindungsstr. 7.

®ra»spor!abler Waschk.ssel sowieeine Schweinestall Einrichtung
billig zu verkaufen.

Bertelmaun , Klarentalerstr.
Garten. Scheune und

o^ llUv Stallung unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Von wem? sagt die Geschäft sst. d. Z.

Hene Stbulzeugnlsse vorrätigI.4.
Dembach'schen Buchdruckerei.

Wiesbadenerstraße 44, Vorderhaus , sind
2 Zimmer und Küche

zu vermieten . Näh . 1. Stock bei Wagner.
Eine Dachwohnung von

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör sofort billig zu vermieten.

Kirchgasse 25.

2— 3-Limmerwohnung
zu vermieten Näheres bei Frau Deinlein,
Schönbergstraße.

ln

2 Zimmer u. Rüche
sofort zu vermieten . Rheinstr . 31.

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu vermieten . Näheres

Obergasse 68.

Pleiten. PleiienMpIe, HlObdren. Zigarrenspitzen. Lunten-Feuerzeuge.
Feuerzeug-Hülsen etc.

Einsiedl-Kämme, Haarpfeile, -Spangen.
Uletall-Sdimudi-Hndenhei

alles üusserst billig. ist
Ph. Dernbach, Tetet. 732.

2 Zimmer und Rüche
im Dachstock per sofort zu vermieten.

Ant . Hofmann , Jdsteinerstr . 21.

Mehrere 2-Zimmerwohnungen
nebst Zubehör sofort zu vermieten . Näheres

Wilhelminenstraße 2.

Für die Jetztzeit empfehle:
üin-r-Schaufeln. -Schippen.

-Hemmer. -Sangen. -Timer.
-Sießkännchen. billig,

Springseile von \o  u . 25 pf.,
Kreisel von3 bis *o pf.,
Holzreifen von*0 pf. an,
Trinkbecher, vernickelt, \2 pf.,
Reißzeuge von*.50—7.—rnk.
Vinkel von*0 pfg. an.
Reißbretter. Wasserfarben.§arb
stifte. Tusche. Blei- und Tinten¬
stifte usw. in allen Preislagen.
Portemonnaies von *o pf. bis

zu den feinsten.
Ph. Pemb ach. Aömergafse 14.

Kertz-Ordner
fint die deftenl

Spiegel. Bilderrahmen
Phil Dernbach

Zu haben mit und ohne Locher
im Schreibwarengeschäft von
Phil. Vembach. Römergasse Ul-

Brief -Papier einseht, in Map¬
pen und Kassetten in soliden

Papiersüllungen , weiß und sarbig
Naturleinen,

Ph. Demnach. Mmergass!' !4.

An unsere verehrlichen Monnenlen!
Wir verweisen nachdrücklichft darauf , daß der Monats -AbonM-

ments -Betrag am ersten SSNNtag eines jeden Monats , wie es all¬
gemein üblich ist, für den betreffenden Monat im voraus zu zahlen
ist. Für die Zukunft können wir keine Ausnahmen mehr gestatten,
weder bei unseren Träger -, Abholungs - noch Feldpost Beziehern,
wir sehen uns zur strikten Durchführung dieser Maßnahme leider
gezwungen , da durch Stundungen unseren Trägern und uns zahl¬
reicher Verlust und andere Unannehmlichkeiten entstanden sind-
wenn bei Vorzeigung der (Quittung oder bei Abholung in derM^
schäftsstelle bezw. Feldpostzustellung der kleine Betrag nicht gezah
werden kann , so gebe man eine bestimmte Zeit an , wann di
Quittung cingelöst, was jedoch stets bis zum Monatsletzten zu g
schehen hat , da andernfalls die Zustellung unterbleibt , was aUA
die Feldpostzusteller beachten wollen.

Bei dieser Grdnungsmaßnahme , die im beiderseitigen Interesf
liegt , bitten wir die ungünstigen Zeitverhältnisse zu berücksichtig^
unter denen das Zeitungsgewerbe allgemein schwer zu leiden *Ia ‘

Mit aller Hochachtung
Txpe-ition und Geschäftsstelle-er..Dotzheimer Zeitung"-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

